meist Montag. Dienstag. Donnerstag und Sonnabend 

Pe koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Ziotn. Betriebs 

ungen begründen keinerlei Anspruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Jeſſimismus in London 


ben um Afghaniftan. — Die Auferstehung der 
Liberalen. 

der > London. 
Ned ger des „gottgegebenen Landes“ Afghaniſtan iſt 
N in London eingekehrt und wenn möglich mit noch groͤ⸗ 
A empfangen worden, als in Rom, Paris und Ber⸗ 
N Menſch denkt mehr daran, Empfindlichkeit darüber 
N N daß — von Rußland abgeſehen — der Herrſcher des 
er ja ſchließlich Amanullahs Nachbar in Indien iſt, 
N it. den Amanullah aufſucht. Bei der bekannten 
8 der Rangordnung in der Diplomatie mag man 
Symptom ſehen, denn ſelbſt, wenn man den zeitmeife 
h n Nachrichten, daß es nicht von vornherein feſtge⸗ 
Wehe ab Amanullah überhaupt in London erſcheinen 
innen Glauben ſchenkt, ſo bleibt doch die Tatſache, daß 
rtreter Seiner Britiſchen Majeſtät in Indien ſozuſa⸗ 


9 ; 
U rien hat. Man iſt zwar in England großzügig, aber 
* Beziehungen doch ſehr leicht verletzlich und es 


we 5, daß hinter dem Entſchluß, Amanullah mit allen 

I Ver ohren zu empfangen, als ob er ſich durchaus gezie⸗ 
ler * 0 Iten hätte, politiſche Erwägungen ſtecken, die eben 
. * — zu Preſtigeopfern zwingen. 


tf ja. keiner tiefgründigen Ueberlegungen, um zu 
dieſe Nüchfichtnahme ſtammt. Der Blick auf 

die Exeigniſſe in Aegupten und Arabien 

und es fragt ſich nur, was die Regierung Baldwin 
gerade ſich bietenden Gelegenheit für Maßnahmen 
wird, um den Schlag, der in Arablen und Aegypten 
lamiſchen Welt gegen das Empire geführt wird. zu 
Dabei wiegt das Problem innerpolitiſch geſehen im 
schweres, als außenpolitiih, denn nichts konnte der 
unermünſchter fein, als daß gerade jetzt. wo auch für 
Wahlen ſchon bald in Sicht find, 

ngwirdägleit der Chamberlainſchen Außenpolitik 


2 


m Nie Weiſe entlarvt wird. 
dr Ru elitiig dentender Menſch in London ift ſich darüber 


Ne daß dieſe Ereigniſſe nicht als ſchlechtweg bedauer⸗ 
e Holge van Einzelaktionen angeſehen werden können, 
Aeſeber ſieht klar, daß fie als entſcheidende Konſtruk 
W Le gelten müſſen. Diele Ueberzeugung wird da; 
Ih Berk ehyüttent, daß man beſonders in der Rechtspreſſe 
er kauen in die eingeleiteten militäriſchen Maßnahmen 

J h Aeand in die wieder aufzunehmende Politik der ſtarken 
vi opten ſetzt. Die Geſamtheit der Ereigniſſe des⸗ 

d Politit mehr oder minder ſämtlicher Nachkriegska⸗ 
day ‚eilt aufs neue in gefährlichere Beleuchtung als je 
eireblen der Sicherung des Empire zur Debatte. 
a der ttiſche Konſtruktiviſt Chamberlain erſcheint geſchei⸗ 
batürlichen Logik des Geſchehens und der Entwick⸗ 
ler, mil denen er in ſeiner angeborenen angelſäch⸗ 


ie nicht ernfthaft genug gerechnet hat. 


. 1 der dritte und letzte Trumpf gefallen, 
wiierung Baldwin noch auszuſpielen hatte, nachdem 
irtſchaftspolitiſch, noch innerpolitiſch Erfolge hat er⸗ 
ders: Es zeugt nur für die politiſche Disziplin des 
r ; daß er die Regierung Baldwin ein jo hohes Le⸗ 
derhältnismäßiger Ruhe hat erreichen laſſen. 
Wirtſchaftspolitik Baldwins etwa in der Kohlen⸗ 
5 ſolgubig ren Völkern reichlich Veranlaſſung gege⸗ 
em d lolchen Regierung das Vertrauen zu verweigern. 
te ſich das ſchwindende Vertrauen nur — hier 
dus dd unverteunbar — in den Ergebniſſen der Nach⸗ 
"u bei denen die Chancen der Konſervativen durchaus 
Beru ſtet ig ſchwanden. Zugleich reorganifierte ſich in 
nos dentlichen Tempo die Liberale Partei, mit der 
Jahresſchluß ernſthaft kaum rechnen zu müſſen ge⸗ 
eint die konſervative Preſſe, ſoweit fie Kritik an 
108 übte, ftanb nach der Ablöfung Macdonalds 


nn — 


2 


32 


, 
77 


. 
. 


0 dein ebenſo wie während der Arbeiterregierung 
Atem anf dem Standpunkt, daß für England angeſichts 
Schwäche der Liberalen Partei vorläufig nur kon⸗ 


we Bet Moglaliftiihe Regierungen in Frage kämen. 

Watt der Ee, Ynftrieh bürfte bie Liberale Warte unge: 

deer J an olge un letzten Jahr erſt aus der Wirkung ihres 
t ann erfahren, das in Form des bereits ſeit län⸗ 

Grzundiaten „Geldbuches“ unter dem Titel 

donbritanuiens induftrielle Zukunft“ 

N rn sten iſt. Dieſes Manifeſt iſt ſeither bereits in 


päaiſchen Preſſe ausführlich beſprochen worden 


ſich nux noch darum, ſeine Wirkung auf die Mäb- | 


Dienstag, den 20. 1928 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Warſchau. Nach der Rückkehr des Geſandten Ran: 
ſcher von Borlin fand Sonnabend zwiſchen ih m und Außen⸗ 
miniſter Zaleski eine Besprechung über die im Zuſam⸗ 
menhang mit ben deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ſtehen⸗ 
den Fragen ſtatt. Wie verlautet, ſoll Montag im polniſchen 
Gejeßesanzeiger eine Novelle zu der bekannten polnischen 
Grenzzonen⸗ Verordnung erſcheinen, die bereits 
am 2. März beſchloſſen worden u. weſentliche Aendern n⸗ 
gen gegenüber der ursprünglichen Faſſung dieſer Verord⸗ 
nung bringen wird. Einer anderen Verfion zufolge, fol 
jedoch die Novelle noch nicht endgültig fertiggeſtellt fein, 


ſondern erſt morgen in einer Sitzung des polniſch. Miniſter⸗ 


rates beraten werden. 


enurahütte-Siemianowiger Zeitung 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtalle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wörtige Anzeigen je mm 12 Cr. Reklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gericht. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Rauſcher bei Jaleski 


Aenderung der polniſchen Grenzzonen⸗Verordnung? 


Auswirkung der Jollvaloriſierung 
Warſchau. Ueber die Rückwirkung der polniſchen Zoll. 
valoriſierung auf den polniſchen Außenhandel gibt eine 
Statiſtik Aufſchluß, nach der der Handel auf weniger als 
3 Prozent des früheren Handels herabgeſunken iſt. 
Auf dem Warſchauer Güterbahnhof gingen vor der Zoll⸗ 
valoriſierung innerhalb zweier Tage 400 aus ländiſche 
Güterwagen ein, nach Inkrafttreten der Zollvaloriſierung 
am 14. März im gleichen Zeitraum aber nur 11 Wagen. 


Vor der Enkſcheidung im Haag 


Die Schlußreden des deutſchen und polniſchen Staatsvertreters 


Haag, Die öffentlichen Verhandlungen des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofes im deutſch⸗polniſchen Streitfall 
wegen der dentſchen Minderheitsſchulen in Oſtoberſchleſten wur⸗ 
den am vergangenen Sonnabend beendet. 

In der Vormittagsſitzung ergriff der deutſche Vertreter, Res 
gierungspräſident Dr. Budding, das Wort zu ſeiner Replik 
auf die am Donnerstag erfolgten Darlegungen des polnischen 
Vertreters. Er berief fin für die Richtigkeit ſeiner Auffaſſung 
dafür, daß kein Zweifel darüber bestehen könnte, daß der Stän⸗ 
dige Internationale Gerichtshof zur Behandlung der Angelegen⸗ 
heit befugt ſei, unter anderem auf Artikel 14 der Völkerbunds⸗ 
ſatzung und auf den Inhalt der Entſcheidung des Völkerbunds⸗ 
rates nom 12. März 1926, woraus ſich den tlich ergebe, daß 
dieſe Entſcheidung keinen endgültigen Charakter habe 
tragen ſollen. Bezüglich der Hauptfrage ſei daran feſtzuhalten, 
daß der Sinn und der Zweck des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
vom Oktober 1921 der geweſen ſei, für die für die Erziehung der 
Kinder nerantwotwortlichen Perſönlichkeiten bei der 
Wahl der Schulen volllommen freie Hand zu laſſen. Wenn 
das pädagogiſche Argument der polniſchen Regierung, daß es für 
den Unterricht der deutſchen Kinder auf deu deutſchen Minder⸗ 
heitsſchulen ſchäblich ſei, daß polniſch ſprechende Kinder in dieſe 
Schulen auſgenommen würden, Geltung haben ſollte, ſo müßte 
die polniſche Regierung die Kinder, die ausſchließlich deutſch 
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Zum politiſchen Mord in Wilna 


Wilna. Die Ermordung des kommuniſtiſchen Haupt: 
belaſtungszeugen der Staatsanwaltſchaft im Prozeß gegen 
die „Hromada“ hat die geſamte hieſige Oeffentlichkeit in 
höchſtem Maße erregt. Wie bekannt wird, ſoll der Mörder 
ein Mitglied der ruſſiſchen G. P. A. fein und vor ſieben Ta⸗ 
gen aus Minsk nach Wilna gekommen fein. Die Zeitungen 
„Slowo“ und „Dziennik Wilenski“, die lange Berichte über 
die Vorfälle gebracht hatten, ſind Sonnabend von der Po⸗ 
Tigei beſchlagnahmt worden. Als Proteſt hat das 
Wilnaer Journaliſten⸗Syndikat darauf beſchloſſen, die Zei⸗ 
tungen drei Tage lang überhaupt nicht erſchei⸗ 
ne n zu laſſen. 


ler abzuwarten, die aber kaum zweifelhaft ſein kann, da man 
allenthalben in England die unbedingte Notwendigkeit eines 
ſinnvollen, prätentionsloſen und realpolitiſchen Wirtſchaftspro⸗ 
gramms aufs lebendigſte empfindet und da weder die Arbeiter⸗ 
partei, noch die Konſervativen imſtande ſind, dem Lande ein 
ſolches Programm zu beſcheren, das ja naturnotwendig auf libe⸗ 
ralen Prinzipien fußen muß. 

Zu all dem kommt die in ungünſtiger Stunde erfolgte Ent⸗ 
larvung der Hauptparole, der die Baldwinregierung ihre Mehr⸗ 
heit verdankt: des Sinowjew⸗Briefes. Die „Rote Gefahr“ iſt 
damit gebannt, ja, lächerlich gemacht. — Vielleicht ſogar mehr, 
als ſie es verdient. Daß 

der Spelulantenffandal im Foreign Office 

der Regierung gleichfalls kein Vertrauen erworben hat, braucht 
nicht betont zu werden und fo begreift man, was es bedeutet, 
wenn eben dieſelbe „Daily Mail“, die ſeinerzeit mit Hilfe des 
Sinowjewbrieſes die Baldwinwahlen „machte“, ſich langſam von 
ihrem bisherigen Glaubensbekenntnis: Konſervative oder So⸗ 
zialiſten abwendet und den Uebergang zur „dritten Möglichkeit“ 
zu einer Renaiſſance des Liberalismus unter Lloyd George 
ſucht, der mindeſtens den einen großen Vorteil hat, dem Polt 
für die Wahlen Verheißungen geben zu können, die nicht durch 
die entſprechenden Gegenparolen als Wahlbluff entlarvt werden 
konnen. 


ſprächen, mit Zwangs maßhregeln von dem Being der pol⸗ 
niſchen Mehrheitsſchulen abhalten. 

Die Wahrheit aber ſei, daß Tauſende von deutſchen Kindern 
polniſche Mehrheitsſchulen beſuchten. Die deutſche Regierung 
müſſe daher die Klagen über die parteiiſche Behandlung der 
Kinder der deutſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien aufrechter⸗ 
halten. 7 

In der Nachmittagsſizung hielt der Vertreter der polniſchen 
Regierung, Oberlandesgerichtspräſident Mrozowski mit ſei⸗ 
ner Berufung auf den Wortlaut der Genfer Konvention und des 
Minderheitenabkommens ſeine am Donnerstag vorgetragene An⸗ 
ſicht vollkommen aufrecht, daß der internationale Gerichtshof nicht 
befugt ſei, ſich jetzt bereits mit dieſer Angelegenheit zu bes 
ſaſſen, vor allem desmegen, weil nach Anſicht der polniſchen Mer 
gierung die Entſcheidung des Völkerbundsrats vom 12. März 
1926 die vorliegende Angelegenheit nicht allein für ein Schul⸗ 
jahr, ſondern gleichzeitig auch für die folgen den Schuljahre 
entſcheiden wollte. 

8 

Nach Beendigung des poluiſchen Plädoners ſchloß der Prüſi⸗ 
dent des Gerichtshofes, Anzilotti, die öffentliche Verhand⸗ 
lung. Der Gerichtshof behielt ſich jedoch vor, von den Parteien 
noch nähere Auskünfte über einzelne Punkte einzuholen. 


Rußland lenkt ein 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beſpricht die 
„Iſtweſtija“ heute in einer politiſchen Wochenſchau die Span⸗ 
nung zwiſchen Deutſchland und der Somjetunjon. Das Blatt 
hofft, daß durch die Beſprechungen zwiſchen Tſchitſcherin und 
Graf Brocdorf⸗Rantzau die Spannung beſeitigt worden ſei. Die 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen würden durch den Ab⸗ 
bruch der Wirtſchaftsperhandlungen ſowohl für Deutſchland als 
auch für die Sowjetunion großen Schaden erleiden, Die „Alt 
weſtija“ iſt mit der Haltung der deutſchen Preſſe wenig zu⸗ 
frieden und erklärt, daß der durch die Verhaftung deutſcher Staats⸗ 
angehöriger in Nußland entſtandene Konflikt kein großer poli⸗ 
tiſcher Fall ſei, und in der nächſten Zeit feine Regelung finden 
werde. Die Sowjetregierung werde alle Maßnahmen ergreifen, 
um die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in Ordnung zu bringen. 

Dieſer Artikel wird als ein Erfolg der deutſchen Diplo⸗ 
matie in der Angelegenheit der Verhaftung der deutſchen Inge⸗ 
nieure bezeichnet. Man erwartet, daß die Sowjetregierung 
nädftens weitere Schritte unternehmen wird, um die deutſche 
Oefſentlichkeit zu beruhigen. 


Auch die ruſſiſchen Ingenieure 
freigelaſſen 
Berlin. Wie die „Montagpoſt“ aus Moskau erfährt, 
find von den im Donez⸗ Gebiet verhafteten 60 Tech⸗ 
nikern auch vier verhaftete ruſſiſche Ingenieure aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Zur engliſchen Offiziersrevolte 

London. Die Admiralität hat im Zuſammenhang mit den 
Vorgängen auf dem Flaggenſchiff „Royal Tak“ des britiſchen 
Mittelmeer⸗Schlachtkreuzer⸗Geſchwaders eine amtliche Erklärung 
veröffentlicht, wonach der Bericht der Unterſuchungskommiſſion, 
die in Malta die Diſziplinarfrage des Vizeadmirals Collars, 
des Kapitäns Dewar nud des Kommandeurs Mantel zu prüfen 
hatte, in der Admiralität eingelaufen ſei, und einer genauen 
Durchſicht unterzogen werde, Ferner wird feſtgeſtellt, daß kein 
Fall von Meuterei oder Gehorſamsperweigerung gegen Vizead⸗ 
miral Collars vorliegt und daß bisher noch kein Kriegsgerichts⸗ 
verfahren ſtattgefunden hat 


dns Halsband Mal Sherefins trägt Frau Sererfon Cohn in Ganne 


Mit dieſem Schmuckſtück wurde der Putſch König Karls finanziert 


1 Cannes, im März. 

Ein kleines, intimes, vornehmes Souper bei des Abaſſadeurs 
in Cannes. Der Schwedenkönig führte die Gastgeberin zu Tiſch. 
eine Mrs. Jefferſon Davis Cohn, die Gemahlin eines englischen 
Kapitäns, der jetzt als Finanzier in Paris lebt und als einer 
der reichſten Männer gilt. Die Frau trug eine wundervolle 
Perlenkette, die man nicht mehr vergeſſen kann, wenn man ſie 
einmal geſehen hat. Sie beſtand aus annähernd zweihundert 
kirſchgroßen, hochkarätigen Perlen von zarter gelber Farbe und 
fabelhaftem Glanz. Man konnte ſich an ihnen blind ſehen 

Es war das Halsband der Kaiſerin Maria Thereſia aus dem 
habsburgiſchen Familien chatz. das Frau Jefferſon Cohn an die: 
fem Abend zum erſtenmal in der Oeffentlichkeit trug. 

Die Geſchichte, wie das Kollier in ihren Beſitz gekommen, zu 
erforſchen, war nicht ichwer, da dieſe Perlen eine hiſtoriſche Ver⸗ 
gangenheit haben und ihr Alter auf dreihundert Jahre zurück 
dokumentariſch zu beweiſen iſt. Damals pflegten die Habsburger 
Agenten bis nach dem fernen Indien zu entſenden, um folche 
wertvollen Perlen für ihre Schatzkammer zu finden. Kaiſerin 
Maria Thereſia liebte die Kette ganz beſonders, und daher 
führte ſie in Hinkunft ihren Namen. 

Als im Herbſt 1918 das Ende der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie herankam, brachte Graf Berchtold in einer Oxtober⸗ 
nacht den habsburgiſchen Familienſchmuck über die Grenze, in 
die Schweiz. Darunter befand ſich auch die Halskette Maria 
Thereſias, die neben dem Florentiner, einem dreieckigen Solitär 
und der berühmten Smaragduhr das wertvollſte Stück unter die⸗ 
ſen geretteten Juwelen war. Die Sozialiſten, die damals in 
Wien zur Regierung kamen, verlangten immer wieder die Rück⸗ 
gabe dieſer Schmuckſtücke und, da ſich Kaiſer Karl auf fein gutes 


Räuber und 


Aus Athen wird uns gemeldet: In Griechenland haben ſich 
in den letzten Monaten die Raubüberfälle in derart erſchrecken⸗ 
der Weiſe gemehrt, daß der Miniſterrat ſich mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigen mußte und daß der Juſtizminiſter beauftragt wurde, 
ſprechende Abſchreckungsmaßnahmen zu ergreifen, um das Räu- 
berweſen in Hellas mit Stumpf und Stiel auszurotten. Belon- 
ders üppig blüht die Räuberei in der Umgebung des Berges 
Olymp, in Mazedonien zwiſchen Drama und Kavalla und im 
Peloponnes. Die Banden wenden immer wieder das Mittel des 
Menſchenraubes an, wobei die Opfer in entlegene Gebiete ver⸗ 
ſchleppt werden, während gleichzeitig den Anverwandten eine 
Aufforderung zugeht, an einem beſtimmten Platze eine meiſt nicht 
unerhebliche Summe Geldes als Löſegeld zu deponieren. Die 
eingeſchüchterte Bauernſchaft wagt aus Angſt keine Anzeige bei 
den Behörden zu machen, zahlt und verhilft ſo dem Entführten 
wieder zur Freiheit. In Fällen, wo die Zahlung unterblieb, 
wurde den Angehörigen das abgeſchlagene Haupt des Geraubten 
ins Haus geſchickt. 


Dieſes Räuberweſen hat bereits eine ſtattliche Anzahl Opfer 
gefunden. Alle Anſtrengungen der Behörden auf Ergreifung der 
Banditen fallen trotz hoher Belohnungen meiſt erfolglos aus, da 
die Bauern die Rache der Banden fürchten. Trotzdem iſt es ge⸗ 
zungen, einzelne Bandenmitglieder hinter Schloß und Riegel zu 
bringen, die dann im $auptverfahren zum Tode verurteilt wur: 
den. In den griechiſchen Gefängniſſen ſttzen zur Zeit nicht weni⸗ 
ger als 29 Todeskandidaten, über denen wegen Näuberei⸗Delikte 
der Stab gebrochen wurde. Die Regierung hat in allen Fällen 
jegliche Begnadigung verworfen, um durch die Hinrichtung der 
Miſſetäter abſchreckend auf die Banden zu wirken. Doch ſo leicht 
der Beſchluß der Verwerfung eines Gnadenaktes war, ſo ſchwer 
ift die Durchführung der Exekution. 


Recht berief, daß dieſe Juwelen ſein und ſeiner Familie Eigen⸗ 
tum wären und ihre Auslieferung ablehnte, beſchlagnahmten fie 
den geſamten habsburgiſchen Grundbeſitz in Oeſterreich. So blieb 
dem Kaiſer Karl, der für ſeine große Familie und für einen klei⸗ 
nen Hofſtaat zu ſorgen Hatte, nichts anderes übrig, als Teile 
aus dieſem Familienſchatz zu verkaufen. Nur für den Floren⸗ 
tiner und die Halskette Maria Thereſias fanden ſich keine Käu⸗ 
fer, weil kaum einer ſo reich war, um den unerrechenbaren Wert 
dieſer Schmuckſtücke mit barem Geld bezahlen zu können. 

Dann aber mußte, vor dem zweiten Verſuch Karls, auf den 
ungariſchen Thron zurückzukehren, auf jede nur mögliche Weiſe, 
un jeden halbwegs annehmbaren Preis Geld herbeigeſchafft 
werden, und es blieb nichts anderes übrig, als die im Safe 
eines Pariſer Juweliers verwahrten Steine ſo gut wie möglich 
zu verkaufen. Während alle Verſuche Cartiers, des bekannten 
Juweliers aus der Rue de la Paix, den Florentiner in Amerika 
gegen Dollars umzutauſchen, vergeblich blieben, meldete ſich für 
die Halskette Maria Thereſias ein Käufer, der bereit war, eine 
nach europäiſchen Begriffen noch nie dageweſene Kaufſumme zu 
bezahlen: Jefferſon Davis Cohn. Er zahlte und übernahm das 
hiſtoriſche Collier. 

Mit dem Geld aber wurde der zweite Karl⸗Putſch finanziert, 
das Flugzeug gekauft, das den König von Zürich nach Weſt⸗ 
— brachte. Man weiß, wie tragiſch dieſes Abenteuer 
endete 

Die Halskette der Kaiſerin Maria Theroſia gehört ſeitdem 
der Mrs. Jefferſon Davis Cohn, und ſie trug ſie vor ein paar 

| Tages in Cannes 
* 


Das Leben ſchreibt doch die ſpannendſten Geſchichten. 


kein Henker 


Griechenland vollſtreckt geſetzlich Todesſtrafen durch das Fall ⸗ 
beil. In den langen Jahren griechiſcher Unruhen und des 
Kriegszuſtandes wurde jedoch das Geſetz außer Kraft geſetzt und 
Ezekutionen durch Erſchießen durchgeführt. Nach dem Sturze 
Pangalos im Auguſt 1926 kehrte jedoch äußerlich wieder Ruh: 
in Hellas ein und alle Ausnahme⸗Verordnungen wurden von der 
Regierung Zaimis außer Kraft geſetzt. Seither konnten über⸗ 
haupt keine Todesurteile vollſtreckt werden. Der Kriegsminiſter 
erklärt Erſchießungen in Friedenszeit als unzuläſſig und als den 
Ehrbegriffen des griechiſchen Heeres zuwiderlaufend; die Gen⸗ 
darmerie verfügt lediglich über Piſtolen. und für das Amt des 
Henkers findet ſich kein Grieche, da die in ganz Griechenland 
herrſchende Blutrache ſofort nach Vollſtreckung eines Todes⸗ 
urteiles auch das Blut des Henkers nicht nur fordern, ſondern 
auch finden würde. Die griechiſche Regierung verſuchte ſich da⸗ 
mit zu helfen, daß ſie zum Tode Verurteilte aus dem Kerker un⸗ 
ter der Verpflichtung entließ, daß ſie als Henker das Todesurteil 
an ihren Komplizen vollſtreckten. Einzelne Verbrecher gingen 
auf den Handel ein, ſie wurden entlaſſen, und — verſchwanden 
auf Nimmerwiederſehen im Dickicht griechiſcher Wälder. 

Zu dieſer Verlegenheit kommt noch die, daß das 1908 in 
Frankreich gekaufte Fallbeil, das im Schuppen etner Athener 
Pionierkaſerne ſeitdem ſein dunkles Daſein friſtet, vollkommen 
verraſtet und von F olzwürmern zerfreſſen iſt. Aus Erſparnis⸗ 
gründen will jedoch der Juſtizminiſter kein neues Fallbeil zur 
Anſchaffung bringen, zumal, wie Miniſter Tourcovaſſilis im 
Miniſterrate erklärte, bei dem ſtrengen Sparſamkeitsprogramm 
der Regierung dieſe Anſchaffung erſt dann ſpruchreif werde, 
wenn auch tatſächlich der Henker gefunden iſt, der das Mordin⸗ 
ſtrument bedient. Inzwiſchen iſt im letzten Athener Amtsblatt 
die „Neubeſetzung der Stelle eines ſtaatlichen Henkers“ ausge⸗ 
ſchrieben, es fragt ſich aber, ob ſich jemand findet, der dieſes 
dornenvolle Amt übernehmen wird. 


Antilopen wie Heuſchrecken 


In Swazie⸗Land in Südafrika hat eine Invaſion von min⸗ 
deſtens 30 000 Gnus ſtattgefunden. Die ungeheuren Herden zer⸗ 
treten ſämtliche angebauten Felder und ſind im Begriff, die 
ganze Ernte reſtlos zu vernichten. Die Tiere ſind zur Jagd frei⸗ 
gegeben, werden zu Hunderten und aber Hunderten niederge⸗ 
ſchoſſen, und allein 200 Arbeitsloſe ſind dazu angeſtellt, die Ka⸗ 
daver, die weit über den Ernährungsbedarf hinausgehen, zu 
vergraben und zu verbrennen. 


Scheidungen auf Beſtellung 


In Cuernavaca, der Hauptſtadt des mexikaniſchen Bundes⸗ 
itaates Mexiko, hat ſich eine Agentur aufgetan, die nach Kata⸗ 
logpreiſen von 550 Dollars aufwärts Scheidungsgründe liefert. 
Die Agentur verpflichtet ſich in ihren Ankündigungen, die Schei⸗ 
dungen von Anfang bis zu Ende durchzuführen und auch auf 
Wunſch für die zu den benötigten Ehebrüchen gebrauchten Part⸗ 
ner bezw. Partnerinnen Sorge zu tragen. 


Nummer-Lichtsplele 2222222222 


Ab Dienstag bis Donnerstag 


Ihre kleine Malestät 


Ein ausgezeichneter Film: Luſtig, lebendig 
—— volt e er Debensbeiahung. 
Eine verwickelte aber ſtets originelle Liebes⸗ 
geſchichte mit geiſtreich bewegtem Inhalt. 


In det Hauptrolle 
Gunnar Folnaes 


Hierzu: 


Ein humoriſtiſches Beibroaramm. 


Wir bitten unſere werten Leſer 


Inſerate möglichſt rechtzeitig 


in der Geſchäftsſtelle aufzugeben 


Nr aS BA AA 
ET, 
2 . 
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Die 15⸗Millionen⸗Erbſchaft 


Vor einigen Tagen erhielt ein Soldat eines Infanterie⸗Re⸗ 
giments in Belgrad einen Brief aus Neuyork, in dem ihm mit⸗ 
geteilt wurde, daß ſein Onkel geſtorben ei und ihm 15 Millionen 
Dollars vermacht habe. Die Nachricht von der rieſigen Erbſchaft 
verbreitete ſich ſehr raſch nud der Soldat traf bereits Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Feſt, das er ſeinen Kameraden geben wollte. 
Als der Oberſt des Regiments darauf aufmerkſam machte, daß in 
dem Brief nur ſtände, daß ihm „der Betrag von 15 Dollars“ 


überwieſen wird, begriff der Soldat feinen Leſefehler, ſtürzte in 


fein Zimmer, riß ſein Gewehr von der Wand und erſchoß fich. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z »gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


im Hause 


J Laurahülte u. Umgebu 


Hife 


für Damen und Kinder 


selhst arbeiten 


sch Beyers Führer is 


Putzmacherel 


Oe ehe- Modelle) 
Oberali zu haben a d N,νι 
Vertag one Beyer, 1d? 


sos Der Namenstag des Marſchalls Pilſudski - 
auch in Siemianowitz feſtlich begangen. Am Sonnt 
mittag ſammelten fig, die Vereine und Verbände al 
Platz Wolnosci und um 10 Uhr marſchierten Diele SI 
ſchloſſenen Zuge über die Beuthener⸗, Hütten⸗ u. 
ſtraße über den Marktplatz nach der St. Antoniust 1 
ein feierlicher Feſtgottesdienſt ſtattfand. Um er 4 
abends traten die Vereine auf dem Plac Moin 4 
Fackelzug an. Anschließend daran fand die feierlich 

demie im Saale der „Zwei Linden“ ſtatt mit den 
Reden und der Aufführung des Theaterſtückes „Leg 
in drei Akten. Am Montag vormittag um 8 Uhr e 
der Kreuzkirche ein e ſtatt, an dem FR 
verſchiedenen Körperſchaften, die Delegationen der, 

bände und Vereine, teilweiſe mit Fahnen. ſowie die 
Schuljugend teilnahmen. 

‚= Erziehung. Zur Erziehung find Lob und Beli 
ſowie Tadel und Strafe gleich wichtig und Kinder) 
man nie ein gutes Wort gab und nie eine Freude ben 
werden immer nur ungern und mürriſch gehorchen u 
mals frohe, tüchtige Menſchen werden. Es ſollten ad 
ſolche Taten belohnt oder belobt werden, welche vom 
Anſtrengungen oder Opfer forderten und es wär 
bei geizigen Kindern die Sparſamkeit oder bei eitl 
dern die Ordnungsliebe und Reinlichkeit zu loben, 5 
Dinge natürliche Eigenſchaften dieſer Kinder ſind. 
ders ſparſam ſollte man mit Geſchenken ſein und Hy 
der meiſt nur dadurch belohnen, daß man ihnen e 
ſchichte erzählt, ihnen ein kleines Vergnügen bereiten 
ſte auf einen Spaziergang mitnimmt, denn nur bei 4 * 
Anwendung ſind Belohnung oder Lob auch die! 
Erziehungsmittel. 

⸗o⸗ Spiele nicht mit Schießgewehr. Das Spiel 
geladenen Patronen hat am Freitag, den 16. % 
ſchon wieder ein Opfer gefordert. Der etwa 19 
alte Maximilian Jendreiczyk aus Brzeziny, u. 
polda 7, wollte mit einer Zange die Zündkapfel von 
Revolverpatrone entfernen und hielt dabei die % 
mit der Kugel auf den Unterleib gerichtet. Plötzlich 
dierte die Patrone und die Kugel durchſchlug ihm den, 
terleib und zerfetzte dabei die Därme. J. wurde 95 
das Knappſchaftslazarett Siemianowitz eingeliefert, 0 
fort eine Operation vorgenommen wurde. Der Zuſt u 
Verletzten ijt ſehr bedenklich. Es kann nicht oft gere 
vor gewarnt werden, das Spielen mit Schußwaffen 


8 


Patronen bleiben zu laſſen. Trotz der vielen Angle N 
finden ſich aber immer noch leichtſinnige Menſchen, die 1) 
Warnung nicht beherzigen. % 


⸗ſ⸗ Kammerlichtſpiele. Ab Dienstag bis Don 
rollte der luſtige Film „Ihre kleine Majeſtäf 
verwickelte, aber immer originelle Liebesgeſchichte min 
reichen und bewegtem Inhalt. Die Hauptrolle ſpielt 
nar Tolnaes. Der ausgezeichnete Film und das humon 
Beiprogramm ſollten jeden zum Beſuche veranlaſſen. 
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Goktesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Dienstag, den 20. März. N 
1. 51. Meſſe zum HI. Joſef, 51. Franziskus, hl. Ther, 
Dankſagung für erhaltene Gnaden. 
2. hl. Meſſe zum hl. Joſef von einigen Frauen. 
3. hl. Meſſe für die armen Seelen im Fegefeuer 
poln. Marianiſchen Kongregation. 


Reih. Pfarrkirche St. Antonius. Banrapiil® 
Dienstag, den 20. März. 

1. Jahresmeſſe für verſt. Martin Nygulla, Sohn Fran 
wandtſchaft Macionga und Nygulla. 

2. Requiem für verſt. Anaſtaſta und Vinzent Name! 
Verwandtſchaft. a 

3. hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu und hl. Anton? 
Dank für erhaltene Gnaden. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahntte⸗ 
Dienstag, den 20. März. 
7 Uhr: Jungmädchenverein. 
Mittwoch, den 21. März. 
7% Uhr: Jugendbund, ältere Abteilung. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 


Montag. 16,20 und 17,05: Berichte. — 16,40: 
17,20: Polniſcher Sprachunterricht. — 17,45: Für die M 
18,15: Konzertübertragung. — 19,35: Vortrag. — 20: 
gung aus Warſchau. — 22: Abendberichte. 

Dienstag. 16,20: Wie vor. — 16,40: Vortrag. — 1 
ſchichtsſtunde. — 17,45: Nachmittagskonzert. — 18,45: 
19,20: Opernübertragung aus Poſen. — 22: Abenbbef! 
22,30: Konzertübertragung. 
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